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r U e b e r s i ch t.

Das Erscheinen der Natur überhaupt.

^)ie Erscheinungen am Geiste werden durch die Actione» in der Natur hervorgebracht.

Die verschiedenen Actione» bloße Modisieationcn einer einzigen Actio».

) AnatomiSmus und Plasticismus.

ci) Anaromismus und Plasticismus am Weltgcbaude.

b) AnatomiSmus und Plasticismus an unscrm Planeten selbst.

c) Anatomismus und Plasticismus am Organischen für steh. Am Ponderabeln und Jmponde.-
rabeln.

6) Anatomismus und Plasticismus an der Pflanze für sich,

o) AnatomiSmus und Plasticismus an Zvophytcn und Phytozoen für sich,

k) Anatomismus und Plasticismus am Thiere für sich.

Z) AnatomiSmus und Plasticismus am Organischen für sich.

-) Mechanismus.

n) Mechanismus an irgend einem Systeme von materiellen Punkten,

b) Mechanismus am Weltgcbäude.

o) Mechanismus an unscrm Planeten selbst.

Am Anorganischen s

/?) Am Organischcil
rücksichtlich unsers Planeten.

ei) Mechanismus am Organischen für sich.

<-) Mechanismus an der Pflanze für sich.

k) Mechanismus an Zoophyten und Phytozoen für sich.

g) Mechanismus am Thiere für sich. Willkührliche, umvillkührliche Bewegungen.
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b) Mechanismus am Organischen für sich. Fortwährende Massenveränderung an Quantität,
Qualität und Identität.

z) Chemismus.

s) Chemismus überhaupt,

k) Chemiemus am Anorganischen.

c) Chemismus am Organischen. Atomistische Ansichten der lebenden Natur. Naturphilosophie.

4) Combinationismus.

5) Imponderabilismus. Wärmccrscheinungcn. Lichterschciiiunge». Analogien unter diesen Erschein

nungcn. Elcktricitätscrschcinungen. Galvanische Erscheinungen. Magnetische Erscheinungen.

6) Meteorismus.

7) Organismus. Einige Impulse um das Bild des Lebens im Geiste hervor zu rufen. Haupte

Momente am Formlosen, Crpstallinischcn, Organischen,

u) Organismus überhaupt.

f>) Organismus an der Pflanze insbesondere,

c) Organismus an Zoophytcn und Phytozocn insbesondere,

<I) Organismus an Thicrcn insbesondere.

8) Anthropismus.

Das Erscheinen der Natur insbesondere, und die sich hieraus ergebende

Cha rac ter ist ik der Na cur.

Erste A b t h e i l u n g.

Anatomi 6 Mus und Plasticismus.

h. z» Der Zlnatomismus und Plasticismus äußert sich dadurch, daß.....

u) Anatomis m>is und Plasticismus am Wcl tgcbäude.

§. z. Unregelmäßigkeit. Vorgehender Crystallisationsproceß am gestirnten Himmel.

h. 4. Dm chmesscr und Dichte der Planeten...... Gibt es Planeten über Uranus hinaus?

Immer einerlei) Seite des Mondes uns zugewandt. Comcteuschweif stets von Sonne abgewandt.

Ii) Anatomismus und Plasticismus an unscrm Planeren unmittelbar,

h. Z. Spharoid.....
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«) Anatomismus und Plasticismus, rücksichtlich des Anorganischen.

§.6. Sck'ichnlng, Lagerung der Gebirgsmassen. Geognostische Erscheinungen.

Ecognostiiche Theorie. Formalionen. Wasserbedcckungcn.

Hyvochescn über llrsache dieser Veränderungen.

Vtldungeperiodc der Metalle.

Verthcilung der Metalle in bcydcn Hemisphären.
Vorkommen der Metalle.

Zerstreute ungeheure Fclsenblöcke auf fremdartigen Boden.

H. 7. Relative Lage der Mineralquellen gegen einander.

§. 8. Salzgehalt der Meere, von Lage abhangig.

h. y. Deklination und Inklination der Magnetnadel von Lage abhängig.

§. 10. Wenig Regelmäßiges, rücksicbtlich physischer Geographie (Maltebrun).

Kurzer Ueberblick jener Gruppirungen, die sich auf die Oberfläche un¬
serer Erde beziehen.

H. 11. Hauptgcbirge......

H. ia. Gebirgskessel......

h. iz. Hauptschlüssc......

§. 14. Verschiedene Hohen über Mecrcsflache......

H. 15. Mccrcsticfcn.

h, 16, Vulkane.

/?) Anatomismus und Plastikismus an unscrm Planeten, rücksichtlich des

Organische n.

§. 17. Abdrücke, Versteinerungen.

h. 18. Verbreitung nicht immer nach natürlichen BildungSreihen.

Physische, geographische Verbreitung organischer Körper auf unscrm Planeten.

Verschiedenes Verhalten der nördlichen und südlichen Hemisphäre.

Vcrbrcitungsgesetze vom Nordpole nach dem Südpole hin.

e) Anatoniismus und Plasticismus am Anorganischen für sich allein betrachtet

ohne Beziehung auf unfern Planeten.

h. ig. Sekundäre Formen der Crnstallc lassen sich auf primitive rcduriren.

Hang crystallographische Gesetze. lVIolsculss iltteZimiites.

Flüssigkeit der Mutterkörper alles Geformte».

H. 20. Crystallform fängt als Vlättchen an.
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Crystallistrcnder Flüssigkeiten durch Berührung mit Crystallcn.
Typus zur Crystallisationgeweckt, wie beym Stoße der Typus zur Vcwegungsaetiongeweckt

wird.

Betrachtungen über Crystallisi ren und Auflösen, so wie über die Bedeu¬
tung dieser Aecionen unter den Naturerscheinungen überhaupt.

§. sc. Oseillation in den Actione» des Crystallisirensund Aufiösens. Nach Anschießen der
Crystallc ist die Mutterlauge noch fähig, pulverisirtc Crystalle derselben Arr aufzulösen. Analytische
Betrachtungen hierüber.

§. 22. Crystallistrcn wird befördert durch Zutritt von Lust. Analogie mit Erscheinungen
von Sympathie und Antagonismus.

H. 2z. Erscheinungen der Capillarität.
Imzolncs Theorie.
H. 24. Es soll versucht werden, die Erscheinungender Capillarität auf eine Weise ausznle/

gen, die mit der Auslegung der übrigen Erscheinungender Natur mehr übereinstimmt, als wenn
die Capillarerscheinnngen bloß als Resultat der Attraction betrachtet werden.

Versuch einer Auslegung der Crystallisations- und Capillarisationser-
scheinungen und deren Bedeutung unter den Naturerscheinungen

überhaupt festzusetzen.

H. 25. Wie über die Natur philosophirtwerden solle.
h. 26. Crystallistrcnund Capillaristrcn sind Aeußerungcn von Activitat an der Flüssigkeit,

zu welcher Acußerung die Flüssigkeit durch das sie berührendeCrystallinische aufgefordert wird. Im
ersten Falle besteht Activität mit hohem Grade individueller Selbstbestimmung; im letzten Falle Ae-
tivitat ohne individuellerSelbstbestimmung(bloß mit Beziehung auf die übrige Masse

Daß das Capillarisirenin einer Flüssigkeit sich als aufsteigend,in einer andern Flüssigkeit sich
als niederstechend manifcstirt, deutet auf zweycrleyPrädispositioncn zur Stimmung des Typus zur
Capillaraction.

h. 27. Warum erfolgt Crystallistrcn am Wasser nicht bey dessen größter Dichte, -,7z6° Ii.?

") Erblickenwir in den Erscheinungender subvrganischcn Natur die Aeußermigen eines niederer» Lebens,
»nd trachte» hiernach das Walten des Lebens zu characterisiren; so kann uns dieß dahin führen, da»
Wesen auch des höhern Lebens zu ahnden, und solchermaßenScii Geist der Natur auf eine homogene
Weise aus allen Erscheinungenzu entziffern; aber anderer Selts verlieren einzelne Gesetze an den Er¬
scheinungender snborganischen Natur an Bestimmtheit gegen den Fall, wo diese Erscheinungen mathema¬
tisch-atomistisch betrachtet werden.
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§. 28, Erklärung warum Aufsteigenim benetzten Haarröhrchen besser als im unbcnctzten vor
sich gehe.

§. 2?. Bei) den Acußcrungenvon Activität am Crystallisircnund Capillarisiren wird an der
Schwere nichts geändert.

h. zo. Materie des benetzten Haarröhrchens ist ohne Einfluß des Capillarisircns.
tz. zr Unregelmäßigkeitim Capillarisiren bey Tcmperaturgraden, die nahe am Frierpunkte

sind.
H. za. Analogie mit lebender Natur.
§. ??. ?lnalogie ans der Mechanik.
h. Z4. Attractionen lassen sich ja abep beym Crystallisircnund Capillarisiren nicht längnen.

Sehr wahr! Allein, daraus folgt nicht, daß jene Attractionen die Ursachen des Crystallisirens und
Capillarisircns seycn; es können vielmehr jene Attractionen bloß als Aeußcrungcneines Streites bc-
trachtet werden. In der That ergibt sich aus dieser letzter» Ansicht die schönste Analogie mit am
der» Erscheinungenvon der Bewegung an, bis zu den Actione» des Geistes hin.

h. z;. Nach unser» Ansichten wird ja aber die Mathematik hie und da aus der Natnrphi-
losophie verbannt. Wohl möglich! Ist uns denn aber eine weniger helle Ansicht der ganzen Natur
nicht nützlicher als die Ansicht eines einzelnenSandkorns vom grellsten Lichte beleuchtet? Ucberdicß
aber verbannen wir nicht die atomistisch.-mathcmatischeMethode aus der Naturphilosophie; nur sei)
uns nebenher gestattet, die Natur nicht bloß dieser einseitigenund steifen Ansicht zu unterwerfe»,
sondern sie zugleich auch vom letzten Sonnenstäubchenan bis zu unserm Geiste hin, im Gewände
des Lebens zu erblicken, und solchermaßen das Gcsctzsystcmder Natur von zwcy entgegengesetztenPolen
aus zu durchwandern.

§. z6. Auatomismus und Plastieismus auch am Jmponderabeln.
§. z/. Lichte»bergscheFiguren w, Gestalt des Schnees :c.
h. Z8. Farbcngruppirungenam spsolwuui solars; Temperatursgruppirung daselbst»
H. zy. Durchsichtig. Undurchsichtig. Einfalls- und Brechungswinkel.
H. 40. Beyspiclwcise Erläuterung , wie über Natur philosophirtwerden solle. Die Gesetze

der Erscheinungensind ohne vorgefaßteMeinung im schlichtenSinuc des Forschenden mit kindlicher
Unbefangenheit aufzufassen, und an diesen Gesetzen mögen sich dann Verstand und Phantasie frey
und ungezwungenüben; Verirrungen sind hier für die ganze Lehre nicht gefahrlich; da wir nie in
unfern ferner» Forschungen von idealen Resultaten ausgehen, sondern immer nur von den Erscheinun¬
gen selbst. Die Gesetze der Erscheinungen sind die Quelle, woraus wir den Geist der Natur auszu¬
legen uns bemühen, ohne unsere Auslegungen als ausgemachte Wahrheiten zu betrachten. Warum
bemühen wir uns aber dann, den Geist der Natur auszulegen? Weil hierin ein Zweck unserer Exi¬
stenz liegt, weil in jenen ttebungen unser Geist seine höchste Bildung erreicht, und die Wahrheit aus
der reinsten Quelle zu schöpfen lernt, aber auch nur lernt.

H. 41. Sogenannte doppelte Strahlenbrechung nur erwähnt; das weitere davon im Artikel
I m p 0 n d c r a b i l i s m u s.
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h. 4-. Leuchtender, beleuchteter Punkt. Wo ein solcher Punkt erscheint, wenn zwischen ihm

und uns Mittel von veränderlichen Vrechbarkciten bestehen. Irdische und astronomische Strahlen¬

brechung.

h. 4z. Hier soll Dalton's Atomcnlchrc, welche freylich zu keiner geistigen lebendigen und all¬

gemeinen Ansicht der Natur führen kann, vorgetragen werden, da sie wenigstens sinnreich ist.

§. 44. Dalton's Atomcnlchre.

ei) An atomis Mus und Plasticismus an der Pflanze, ohne Beziehung auf u n<

serü Planeten.

§. 4z. chliinmunr und IVlaximuim der Organisation.

H. 46. Bestimmte Lage der Blatter, strahlenförmige Bildung der Befruchtnngsthcile.

§. 47. Keine innren Organe in eigenen Höhlungen, Alles läßt sich in Zellgewebe und Pflan¬

zenfaser mechanisch trennen.

h. 48. Lage und Bestimmung der Zellen und Gefäße.

H. 49. Gemme, Auge, Knospe.

;O. Spiralgefäße.

H. ;i. Wurzel, Wurzclstock, Stamm, Aestc...... Holzfcelct, Holzflcisch.

h. 52. Luft in Pflanzen.

§. zz. Gefärbter Saft.

§. 54. AnatoinismuS und Plasticismus am Blatte,

h. 5;. Epidermis, Spaltöffnungen, Papillen, Haare.

H. 56. Knolle. Rechte und unächte Zwiebel. Vlüthe.

H. ;7, Saamcn, Embryo, Cotyledoncn :c. :c.

e) AnatoinismuS und Plasticismus an Zoophytcn und Phytozoen, ohne Bc,

ziehung auf unfern Planeten.

§. ; s. Bcynahe bloßes Zellgewebe; Spuren von Muskelfasern; nie Nervensubstanz. Strah¬

lenförmig.

k) Anatomismus und Plasticismns am Thicre, ohne Beziehung auf

unfern Planeten.

h. Zellgewebe, Muskelfaser, Ncrvenfubstanz. Wenigstens Herz und Darmkanal. Aeiu

sicrc Symmetrie. Stufenleiter der Organisation, vorzüglich nach Gehirn, Nerven, Nervenknoten.

Vlutmasfe.

tz. üo. Hier folgt vergleichende Anatomie der Thiers.
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Vergleichende 2lnatomie der Thicre.

I) Gerippe.

H. 61. Säug thicre.

h. 62. Vögel.

H. 6z. Amphibien. Schildkröten. Frösche. Kröten. Eidechscnartigc Amphibien. Schlangen.

h. 64. Fische.

II) Schlund und Magen.

§. 65. Verschiedene Struktur u. s. w.

III) Darmkanal.

H. 66. Verschiedene Structur ». s. w.

IV) Leber, Milz, Netz.

h. 67» Detto,

V) Harn Wege.

§. 67. Bloß rothblütigcn Klassen eigen.

VI) Aeußerc Bedeckungen.

H. 69. Haare, Schuppen :c.

VII) Mancherlei) besondere Sccretioncn.

h. 70

VIII) Herz und Blutgefäße,

h. 71. Vollkommenes Herz nur bei) rothblütigcn Thieren.

Steaffgespain tee Muskel am Vogelhcrzen.

Kaltblütige Thicre weniger Blucgefaße, aber mehr vusa elecoloru.'

IX) Ab so rbi reu de Gefäße.

h. 72. System von eigentlichen absorbirendcn Gefäßen nur bep rothblütigcn Thicrcn,

X) Respirationswcrkzeuge.

h. 7z. Lungen, Kiemen, Luftröhren......

Luftknochcn, ruftsacke bey Vögeln.

Rcspirationegeschast an Larve oft anders als am ausgebildeten Jnsecte.

XI) S ti m m w erkz cu g e.

§. 74. Stimme nur da, wo Lungen vorhanden.

XII' Gehirn.- und Nervensystem.

§. 75. Bestimmt die Stufenleiter der Organisation.
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XIII) Sinn Werkzeuge überhaupt,

h. 76. Ein Sinn setzt nicht allenthalben dasselbe Sinncswcrkzeug voraus u. s. w.

XI V) Organe des Tasten?,

h. 77- Fingerspitzen. Nervenreihe. Haut am Schnabel. Fühlhörner

XV) Zunge.

§. 78. -

XVI) Gcruchswerkzeuge.

h. 7y. Geruchssinn sehr allgemein verbreitet.

XVII) Gehörwerkzcu ge.

§. 8«. Bcy rothblütigcn Thiercn durchgchcnds Ohre» als Gchörwerkzcuge.

Paukcnfcll, Paukenhöhle, custachischc Röhre, eyförmigcs und rundes Fenster, Steigbügel,

Schnecke.

XV'III) Auge n.

H. «l. Bei) mchrern Thiercn sind Augen vorhanden, die nicht zum Sehen dienen.

Zweckmäßige Struktur bei) warmblütigen Amphibien um durch Wasser und Luft deutlich hindurch

sehen zu können.

Narsnzziuili....«., Vlinzhank»

Zwcyerley Augen der Jnsccten.

XIX) Muskeln, welche für die willkührliehen Bewegungen bestimmt sind,

z:. Muskclbau hangt vom Gerippe ab.

XX) Männliche Genitalien.

H. 8Z. Geilen, Saamcnbläschcn, ?rc)stuta, Ruthe.

XXI) Weibliche Genitalien.

§. 84. Eycrstock, Fallopischc Röhre, Gebärmutter, sslterus, äußere Sexualtheile. (ülitoris

den Säugcrhieren allgemein, und richtet sich nach der männlichen Ruthe.

Wahres Hymen bloß am menschlichen Weibe.

XXII) Leibesfrucht der Sängethiere nnd Organe, mit welchen sie

verbunden ist.

§. 85. Am Embryo jene äußere Organe am frühesten ausgebildet, die dem jungen Thiere

am nolhwcndigften.

XXIII) Brüste und Zitzen der Sängethiere.

H. 86. Bey Säugethicrcn auch Männchen mit Zitzen versehen.

XXIV) Gebrütetes Kügclchen und Organe des Eycs.

H. 87. Licalwicllla .,..,»
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Z) Llnatomismus und Plasticismus am Organischen überhaupt, ohne Bezie¬

hung auf unfern Planeten.

tz. 88. Gradlinigte Begrenzung, weniger wechselseitig bedingte Form unter den Theilen, kein

in sich Geschlossenes, nach einer Seite hin als vom Erdkörpcr losgerissen erscheinend u. s. w. am

Anorganischen. Das Gcgenthcil am Organischen.

h. 89- Der Anatomismus und Plasticismus ist im Innern weit einfacher bei) Crystallen und

Pflanzen, als bcy Thicren.

Z w e y t e A b t h c i l u n g.

M c ch a n i s m u S.

§. 90. Der Mechanismus äußert sich dadurch, daß...>

s) echaniSmus an einem Systeme zusa ni m enhängcndcr Punkte übe r h a u p t.

§. 91. Die analytisch-dynamischen Gesetze, wenn gleich nicht unmittelbar aus Erscheinungen

abstrahlet, fuhren wir, ihrer ausgemachte» Evidenz willen, doch unter jenen Gesetzen an, die un¬

mittelbar aus den Erscheinungen selbst abstrahirt werden.

H. ya. An festen Körpern, tropfdarcn, elastischen Flüssigkeiten.

§. 9Z Dynamischer Lehrsatz der virtuellen Geschwindigkeiten,

p cl s -j- / ei s' — p" ä >" -j 1^-

" . äs 4- äft . äs' 4-

Bei) den Massen kann die Quantität bestandig, und zugleich die Identität veränderlich

seyn.

Statisches Prineiv der virtuellen Geschwindigkeiten.

P äs -f- p' eij ' - I — 0.

Parallelogramm der Kräfte, schiefe Ebene.......

h. 94. ssftincuPs AvNLvuI eis attviftücz n el'e^Ieinfteit.

9z Principe sse In eonservation elss foicos vives.

I'rincuPiZ eis In -molinleo nction.

§. 96. Allgemeines Gesetz vom mechanischen Momente der Kraft und des Widerstandes.

§. 97. Allgemeinster Ausdruck des Gesetzes der Trägheit.

h. 9z. Allgemeinste Gleichung, woraus die Annäherung zur gleichförmigen Geschwindigkeit

für irgend einen Punkt an einem Systeme folgt, und hieraus die Theorie des Schwungrades:

- ? (pf O) -s- p' f" (rv) 4- p" f"" O) 4-stt

^ n. I'' ^-) (>v) ch in/1^ ( cv) I'"' ( N') 4- (ev) tzrv) 4-

§. 99. Eine eigene Formel für die Winkelgeschwindigkeit.

Ddd
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§. Ivo. Fundamentalgleichungen der ungleichförmigen Bewegung.

§. ior. Bewegung freyschwcbeuder Massen. Hauptaxen......

h. 102. Analytische Formeln für den Druck auf die fixe Are eines um dieselbe bewegten

Massensystcms.

H. ioz. Formeln für den Stoß.

h. 104. Bewegung frcycr sich anziehender Punkte gegen einander, nach Newton und Laplace,

H. 10z. Gesetz der Trägheit des Schwerpunktes.....

H. 106. Summe aller Normaldrücke auf die wie immer gekrümmte Fläche innerhalb einer

schweren Flüssigkeit.

§. 107. Stoß der Flüssigkeit.

H. log. Bewegung der Flüssigkeiten in geschlossenen Gefäßen. Wichtiger Umstand, den hiebe,)

Daniel Bcrnoully nicht berücksichtigte.

Bewegung der Flüssigkeiten in geschlossenen Gefäßen mit Berücksichti¬

gung der hiebey besiehenden Widerstände.

h. I0Z. ck — v' -l- z. ll') -k-

^ elt ^ ^ ^^^ ^ ^

Hieraus ergibt sich unter andern die Geschwindigkeit der aus einem Gefäße durch eine kleine

Oeffnung auslaufenden Flüssigkeit.

b) Mechanismus am Weltgcbäude«

h. na. Ueber die Evidenz der in der Astronomie anerkannten Gesetze.

h. 111. Größe des Gegenstandes der Astronomie; wie unbedeutend dasjenige ist, was uns

hierüber bekannt ist.

. h. 112. Unmerkliche Bewegung der Fixsterne, Herschels Meinung über regelmäßige Gruppi-

rung der Sternhaufen.

H. uz. Bewegungen an nnserm Sonnensysteme.

H. 115. Newtons Gesetz der allgemeinen Gravitation.

h. 116. Wie die Massen der Himmelskörper durch die sich um dieselben bewegenden Himmels/

körpcr bestimmt werden. Keplers Gesetze gelten nur nähcrungswcise. Aehnlichkeit der Bahnen.
Pcrrurbationen in den Bahnen und in den Notationen.

§, 117. Vcrhältniß der Geschwindigkeit im Kreise und in der Parabel — 2:1.
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c) Mechanismus an unserm Planeten unmittelbar.

§. iiZ. Bewegung der Erde in ihrer Bahn» Zurückweichen der Absiden»

H. ny. Umdrchungsbewegung der Erde. Nutation der Erdare.

§. 1:0. Veränderliche Ansicht des Sternenhimmels; Abwechslung der Jahreszeiten; Tag und

Nacht.

«) Mechanismus an unserm Planeten rücksichtlich des Anorganischen.

§. in. Zunehmende Schwerkraft nach den Polen.

§. na. Magnetische Kraft in verschiedenen Breiten und Höhen.

h. i2z. Barometerstände.

h. 124. Meeresströmungen, Passatwinde Ebbe und Fluth.

H. 12;. Bewegung des Wassers in regelmäßigen Gerinnen ziemlich bestimmt; aber gar nicht

in Bächen, Flüssen..,..

/?) Mechanismus an unserm Planeten rücksichtlich des Organischen.

§. 126. Allmählige Verbreitung der Pflanzen, Zoophytcn, Thiere, Menschen, Volkcrstämme

«. s. w. Periodische Veränderung des Wohnorts bcy vielen Thieren.

ä) Mechanismus am Anorganischen ohne Beziehung auf unfern Planeten-

§. 127. Cohäflon und Gravitation.

H. 128. Capillaritätscrscheinungcn nur erwähnt.

K. 129. Anziehen und Abstoßen der Elektrizitäten und Magnete.

Z. izo. Schallfortpflanzung; in verschiedenen Gasarten, Flüssigkeiten :c. Warum hier Schall-

fortpflanzung, nicht aber Fortpflanzung des Lichts und der Wärme abgehandelt worden,

H. izi, Mariottc's Gesetz.

§. izi. Gleichung zwischen Temperatur und Erpansivkraft der Dämpfe.

§. izz. Veränderungen der Erpansivkraft, wenn Flüssigkeit mit crvstallisirten Körpern in Wech,

sclwirkung tritt.

§. 1Z4. Stückchen Soda vermindert Erpansivkraft des über der Flüssigkeit stehenden Dampfes,

Atomistisch schwer zu erklären, weit ungezwungener, nach angenommener Umstimmnng der Tppcn,

meinen Ansichten gemäß.

H. iz;. Verdünstungsmenge nach Dalton.

e) Mechanismus an der Pflanze, ohne Beziehung auf unfern Planeten.

H. iz6. Zlm Wachsen äußert sich zum Theil der Mechanismus.

H. iz/. Bewegungen an Blätter, Blüthcn..,,.

Ddd 2
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h. iz8. Sastbewegung in Pflanzen.

5) Mechanismus an Zoophytcn und Phytozoen, ohne Beziehung auf un<
sern Planctcn.

h. izy. Einsaugnng des Nahrungssaftes ThierahnlicheMnscnlarbcwegnng......

Mechanismus am Thierc, ohne Beziehung auf nufern Planeten.

H. 140. Willkührlicheund unwillkührlichc Bewegung. Betrachtungen und Analogiccn.
§. 141. Mechanisches Moment, organisches Moment......
H. 141. Hier soll ausschließlich nnwillkührlicheAeußcrung des Mechanismus am Thiere bc,

trachtet werden.
H. 14z. Blutnmlanf. Wichtige Rollen des Gehirns, des Rückenmarks und der Nerven hiebet).
h. 144, Bewegung der Nahrungstheilc bei) ihrer fortschreitenden Assimilation.
§. 14;. Bewegungender mancherlei) Organe u. s. w.

Ii) Mechanismus am Organischen überhaupt, ohne Beziehung auf unfern
Planeten.

h. 146. Betrachtungen und Vergleichungenüber die Bewegungen am Anorganischen, so wie
am Niedern und höhern Organischen.

h. 147. Auszuscheidende Substanzen äußern sich im Mechanismus ungefähr wie das Anor,
ganische.

Dritte A b t h e i l u li g.

Chemismus.

h. 148. Der Chemismusäußert sich dadurch daß......

§. 149. Schwierigkeit, die Erscheinungen des Chemismus einer Theorie zu unterwerfen. Hi,
storisch-rritische Betrachtungen.

-->) Chemismus überhaupt.

H. 150. Substanz n verbindet sich mit jener I> zu <ü...... Grnndzüge meiner chemischen
Theorie nach Ansicht der umstimmtenTypen der Harmonie und Disharmonie u. s. w.

§, i;i. Totales Gewicht der in Wechselwirkung getretenen Substanzen, nach allen Veratide,
rungen im übrigen Verhalten stets unveränderlich.

h. 15:. Grade der Trennbarkeit der positiv elektrischen Substanz von der negativ elektrischen.'
h. 15z, Erklärung der Fällungen nach meiner Theorie der chemischenHarmonie und Diehar,

monie.
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§. 154. Wenn ein Körper vermögend ist, einen andern aus seinen Verbindungen abzuscheiden,

so wird er stets dasselbe Verhältnis' davon ablösen.

H. i)". Erscheinungen von Licht und Wärme bey chemischen Processen. Ich betrachte sie als

Aeußcrungen des Streites während der Umstimmung der Typen zur chemischen Actio«; so wie

(beym Stoße) der Druck die Acußerung des Streites bei) Umstimmung der Typen zur mechanischen

Actio« ist.

H. Davy Ansichten hierüber.

H. i)6. Wenn ein Körper aus festen in flüssigen oder luftförmigcn Zustand übergeht, so nimmt

seine Temperatur ab. Dieß Gesetz erkläre ich nach der Theorie von Umstimmung der Typen.

§. 157. Eigenthümliche Wirksamkeit des Sonnenlichts bey chemischen Processen.

H. 158. Erscheinungen von Elektrizität bey chemischen Processen. Gleichfalls als Streit bc/

trachtet.

H. izy. Acidität, Alcalitat.

?lvogadros Ansichten hierüber.

Gay Lussacs Anstchrcn hierüber.

H. 160. Das Wesentlichste über die Begriffe: Oxydiren, Säuren, Verbrennen, sa»,

er fähige Basis, säuerndes Princip.

Winterl.....

Chlorine Salzsaure.....

H. Davys Gründe, daß Chlorinc sich wie Oxygcn verhalte.

Bcrzelius Gegcugründe.

§. iüi. H. Davy Definition der Verbrennung. Empyrcischc Substanzen. Unzersetztc sauer/

bare nicht metallische Substanzen.

h. :6a. Chemische Mischungsverhältnisse aus Erscheinungen bekannt. Atomistische ErklärungS,

weisen.

h. 16z. Hier folgt meine Theorie der chemischen Mischungsverhältnisse, die frey von atomi/

stischcn Ansichten ist.

Theorie der chemischen Mischungsverhältnisse nach Ansichten der Har¬
monie in den Artionen.

h. 164. Theorie der chemischen Mischungsverhältnisse nach den Ansichten der Harmonie unter

den Actione« der umstimmten Typen. Parallele zwischen den chemischen Mischungsverhältnisse», und

zwischen den Massenverhaltnissn, wenn nach dem Stoße Bewcgunasharmonie bestehen soll. Die

Bedingungen einer chemischen Verbindung ausgedrückt durch die Gleichung:

rr/ — M . a/) S", c/), oder auch irr' — n/.

H. 165. Wir kennen nur die partialc chemische Actio« irgend eines Körpers.

Die Umstimmung der Typen ist entweder to ta l harmonisch, oder nur pa rtia l harmonisch.

Die einzelnen Actione« und eben so 0' und A.,,.., können in Harmonie sey», indcß
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o"' und ls in Disharmonie sind. Hier wird vorausgesetzt, daß c/o <> zusammen genommen,
die chemische Action des einen Stoffes ausmachen, und eben so Iss Iss i,"..... jenen kl.

Die elektrischen Actionen erscheinen als Cardinalsaetivnen, von deren Harmonie oder DiShar/
monie die Harmonie oder Disharmonie der übrigen chemischenActione» abhangt.

Analogie aus der Mechanik.
Analogie aus der Psychologie.
H. iüü. Zersetzte und unzcrsehte Körper nach obigen Ansichten ausgedrückt.
h. 167. Bestimmte chemischeMischungsverhältnisseam Anorganischen, nicht so am Organi-

schc». Hierin sehe ich einen großen Beweis gegen die atomistischenAnsichten, für meine Ansich¬
ten von Umstimmungder Typen-

h. i6z, Stöchiometrische Gesetze nach Bergmann, Vertollet, Proust, Richter, Vcrzclius, Gay«
Aussäe......

Mechanisch eingeschlossenesund chemisch gebundenesWasser (nach Berzelins)
h. 169. Veyspicl einer Entwicklung stöchiometrischcr Gesetze aus unser» Formeln.

k) Chemismus am Anorganischen.

h. 170. Alcalicn und Erde nach H. Davy.
§. 171. Einige bekannte Gesetze.

c) Chemismus am Organischen»

h. 17z. Einige Gesetze von Gay Lussac und Thenard.
§. 17z, Beym Keimen, Stärke in Zucker ..j ..
h. 174. Rumfords Versuche über Holzbestandtheile»

Vierte A b t h e i l u n g.

C 0 in b i n a t i 0 n i s m u s.

h. 17z. Der Combinationismusäußert sich dadurch, daß. Parallele zwischen Combina.'
tionismus und Chemismus.

h. 17S. Wasserdämpfcin Gasen. Gase von Wasser verschluckt. Crystallisationswasser.
H. 177. Humboldts Beobachtungen.
h. 178. DaltonS Ansichten über die Gemenge von Gasartcn und Dämpfen.
H. 179. Verschlucken der Gasartcn nach Dalton.

180. In den Crystalien eingeschlossenesWasser nach Vcrzclius.
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Fünfte A b t h e i l u n g.

I m p o n d c r a b i l i s m u S.

H. ige. Der Jmpondcrabilismus äußert sich dadurch, daß,....
Wärme, Licht, Warme und Licht, Elektrizität, GalvanismuS, Magnetismus.
§. ig?. Verschiedene Wärmebcobachtungcn im Dunstkreise und im Meere.
H. i8z. Wahlenbcrgs Beoba6)tungcnüber Erdtemperatur mittelst Quellen.'
H. 184. Temperatursverändcrungbey Veränderung des Aggregatzustandes.
§. ig;. Unveränderliche Temperatur bcym Uebergchen aus festen in flüssigen,und aus diesen

in dunstfSrinigcnZustand. Egoismus der Wärmeaction u. s. w.
§. 186. Subjektive und objective Wärmeactionam Anorganischen, am Organischen.
Analogie mit den Actione» am Geiste.
§. 187. Analogiezwischen Wärmeaction und Bewegungsaction. Warum man einen Wärme/

stoff annehmen mochte, da man doch keinen Bcwegungsstoffannahm? — —?
§. 188. Wärmcfortpflanzungs/ und Abkühlungsgesetz, nach Newton, Lambert, Viot, Rich/

mann, Kraft, Numfordt.
H. i89. Die Ausdrücke: Strahlenbrechung, S t r a h lc nz»r ü ckw e rfu ng, bloß mc/

taphorischangewendet, ohne hicdurch eine Materialität von Warme und Licht anzudeuten.
H. 190. Katoptrischc und dioptrischc Erscheinungenan Warmestrahlcn.
H. 191. Gesetz zwischen Erpansivkrast und Temperatur der Dämpfe, nach Bctancourt, Cavcn.'

dish, Schmid, Gerstner, Picket, Dalton, Soldner. Condcnsationspnnkt der Wasserdampfatmosphäre.
Unterschied zwischen Vcrdünsten und Kochen. Verdünstungsgeschnach Dalton,

§. 191. Bestimmung der Begriffe: Warme und Kälte,
h 19z. Wärmctheoricn von Dalton, Seestedt, H. Davy.
§. 194. Dalwns Theorie..., dessen Thermometer......
§. 195. Seestedts Theorie.
h. 196. H. Davy Theorie»
8- 197- Hier folgt meine Wärmetheorie«

Versuch einer mathematischen Entwickelung der Fuudame'ntalgcsetze der
Warmeerscheinungen, wobey diese bloß als Resultate gewisser

Actionen betrachtet werden, und kein Wärmeftoff vor¬
ausgesetzt wird. ,

h. 198. bis 217.

Warme bloßer Zustand wie Bewegung. Calorisiclren, Motuificircn,
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Subjcctives und objectivcs Calonificircn, wie subjcctives und objcctives Motuificiren beym
Stoße.

Gcseh der Trägheit beyni Calorificirc>t wie bcym Motuificiren.
Wärmckraft ihrer Natur nach unbekannt, wie mechanische Kraft.
Abjoluter Nullpunkt bcym Calorificircn; beym Motuificiren heißt er Stillstand.
Eigenes und mittheilcndcsVoluniifieiren, so wie eigenes und mitthcileudcs Motuificiren.
Totale und auf die Masscncinhcitausfallende Wärmckraft, so wie bewegende und beschleunig

gende Kraft.
Eigenes und mittheilendesVoluniifieiren ändert mit dem unmittelbaren Calorificircn; ob pro¬

portional oder nicht, läßt sich nicht a pvrorü behaupten. Aber ciuerley Grad des mittheilendcn
Volumificircnsläßt auf einerlei) Grad des unmittelbarenCalorificirens schließen;nicht so beym eige-
ncn Volumificire».

Das unmittelbare Calorifieircn ist dem Momente der Wärmckraft proportional.

(3'" — sp" cl t'".
Methode um die Relation zwischen dem Momente der Wärmekraft und der Temperatur zu

finden, und hieraus die Relationen unter den steh hierauf beziehendenFunctionen. Sogenannte
strahlende Wärme heißt nicht ausstrahlendeWarmcmaterie, sondern eine ihre Operations.-
linien nach allen Seiten hin entwerfende Wärmckraft.

Abkühlenerhitzter Körper.
Wenn ein Körper in einem andern den Typus zum Calorifieircn weckt, so nimmt das subjec--

tive Calorificirendes erster» um so mehr ab, je geringer der Grad war, auf welchem der Typus
zum Calorifieircn im zweyten Körper geweckt war. Dicß Gefetz besteht nicht bey der Wechselwir¬
kung zwischen dem leuchtenden und beleuchteten Körper. Wie sollen wir dicß auslegen?

Die das cffeetive eigene VolumificircnbedingendeAction; deren Moment u. s. w.
Das Jncremcntum des totalen Motuificircns weniger dem Jncremence des essectiven Motuifi-

circuS ist proportional dem Momente der (das Jncremcntum des essectiven Motuificircns) bedingen¬
den Kraft.

Mehrere hiehcr gehörige Formeln und analytischeBetrachtungen.
Verschiedene Grade der Mitthcilung der Wärme, ohne Annahme eines Warmcsiosss; analog

mit Mitthcilung der Bewegung bcym Stoße.
Das eigentliche Wesen der Temperatur. Analogie zwischen Thermometer und Motuometer.

Bcwcgnngstcmperatnr.

H. arg. Lichterfchcinungcn.
Winkel der Strahlenape, Winkel der eingebildetenLinie hinter der Fläche, Winkel der einge¬

bildeten Linie vor der Fläche. In diesen Ausdrücken liegt keine vorgefaßteAnsicht von Bewegung
und Materialität des Lichts.

h. arg. Einfluß der Dichte und Brennbarkeit auf catoptrische Erscheinungen.
Astronomische und irdische Strahlcnbrcchung.
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H. 220. Sogenannte doppelte Strahlenbrechung, nach Hungens, Laplaec, Biot, Brcwstcr

Malus Lichtpolarisation.
2-r. Phänomene des prismatischenFarbenbildes wurden schon im Artikel Anatom ismu s

und PlasticismuS vorgetragen.
Einfluß der Beugung ans Farbencrscheinuugnach Ludike.
Chemismus an den einzelnenFarbenbildcru des prismatischen Bildes nach Ritter, H. Davy,

§. 221. Secbek Erklärungsmethodeder Farbenerschciuungcn.
§. 2-z. Wesen der leuchtenden und beleuchteten, der durchsichtigenund undurchsichtigen

Körper.
§. 224. Erklärung des Sehens.
§. 225. Intensität der Beleuchtung.
Erwärmung kann als Umstimmungdes Typus zur Wärmeaetion betrachtetwerden; hingegen

Beleuchtung als Manifestation des Streites während jener Umstimmung.
Einwurfe dagegen und Vcrthcidigung der Behauptung. Verbrennen. Phosphoresccnz.
§. 226. Cyauomctrischc Erscheinungen.
h. 227. Einwirkung des Lichts auf Vegetation.
Einige Vermuthungen von mir hierüber.
H. 228. Soldners Theorie der Lichterscheinungen.
H. 229. Hier folgt meine Theorie der Lichtcrscheinungcn,

Versuch einer mathematischen Eutwickelung der Fundameutalgesetzc der
Lichterscheinungen, wobey diese bloß als Resultate gewisser Actione» be¬

trachtet werden, und kein Lichtstosf voraus¬
gesetzt wird.

h. szo bis §. 244.
Vorbereitung, worin mehrere Bemerkungen über die Methode, die Natur zu studieren, cnt<

halten sind.
Das Leuchten ist ein Verkündendes Standpunktes im Räume. Opcrationslim'cndes leuchten.-

den Punktes. Symmetrie......
Activcs und passives Verhalten des beleuchteten Punktes n im Lumificiren.
Jeder materielle Punct ist durchsichtig.
Verschiedene Modifieationcn in der Lumification oberhalb und unterhalb der tangentircnden

Ebene « /?.
Hauptopcrationslinien ab und an. Hauptopcrationsebeneder Indifferenz. uk> und an die

primitive und fceundäre Hauptopcraticnslinie.
E ee
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Punkt u wirkt innerhalb der Masse bloß mit dem Streben die Lnmificntion fortzu-
leiten; erst der Punkt l/ lnmificirl wieder selbst.

Dem Character der Passivität zu Folge besteht Streben der Fortleitung nlc oder — nie"
und sie'. Dem Charaeter der Activität zn Folge besteht Streben der Fortleitung nach Kezelobcr-

flächen ni, ni'.....; oder Gcsammtstrcbennach — ^ ^

Was das heiße, es werde ^ ^ (o) — ss- — oder o?

Einfluß der Dichte und Brennbarkeit auf Fortleitung der Lumifieation.
Hcterogcnität in lumifieircnder Fortleitung nach verschiedenenRichtungen, bringt Farbenzcrstreu-

ung hervor. Betrachtungen über das Erscheinen eines Körpers unter dieser oder jener Farbe.
Durchsichtigkeit,Undurchsichtigkcit.Wie kömmt es, daß sich der leuchtendeKörper nicht end-

lich erschöpft? Mehrcrc Betrachtungen die sich auf atomistischePbpsik beziehen.

nie : — k (o)) ^ (! : (^ i — . Los^^mc^ — (? . (los bui^), drückt

das Vcrhaltniß der passiven zur aerivcn Acußcrungaus.
Bep welchen Einfallswinkeln der durchsichtige Körper als undurchsichtig erscheint, wie Refrac-

tion in Rcflcetion verwandelt wird. Erklärung einiger interessanter Erscheinungennach meiner Licht-
theoric.

eis ssssrlns. Erscheinungendaran »ach unserer Theorie erklärt. DoppelteBeziehung
in der lumisicirendcnNcaction, wornach sich manche Erscheinungen der sogenanntenLichtpolarität
auslegen lassen.

Bep der sogenannten doppelten Strahlenbrechung spricht sich folgende doppelte Beziehung aus:
Beziehung auf beleuchteten Körper überhaupt, Beziehung auf primitive Form.

Analogie mit der Action des Geistes.
Doppelte Strahlenbrechung mit rcchtwinklichter,oder mit paralleler Beziehung ffluuble ress'»c-

tion re^ulsive et stlructive).
Erklärung verschiedener Erscheinungenam isländischen Spathe, nach unserer Theorie.
Erklärung des Farbenspectrums. Lassen sich nicht die verschiedenenFarben als verschiedene Aen-

ßcrungen des Verhältnisses des passiven Verhaltens zum aetivcn Verhalten im Lu-
mificiren des beleuchteten Punktes betrachten?

Methode, jede Farbcnnuan?e mit mathematischer Präcision in Graden auszudrücken; und hier¬
nach das Gesetz zu bestimmen, wornach jede kssuanyo das Vcrhaltniß des passiven Verhaltens zum
activen Verhalten ausdrückt, und zwar, bep jedem Einfallswinkel ssncz. Hierauf sich beziehende
analptischc Betrachtungen. Das Vcrhal tnißmoment.

§. 24z. Erscheinungen, wo Licht und Wärme zugleich concurrircn.
h. -46. Gap Lussac's und Thenard's Versuche über analoge Wirkungen durch Wärme und

Licht.
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§. 247. Wärme/ und Lichterscheiuungcn bey chemischenProcessen. H. Davy Erklärung.
H. 248. Vorderleuchtende,hintcrleuck)tende, vorderwärmcnde, hinterwärmcudeKörper

Befolgt das Vorder - und Hinterwärmen ähnliche Gesetze, als das Vorder- und Hinterlcuchrcn?
Körper um so mehr erwärmt, je unv 0 l lkomm ner vorderlcuchtend und hinrcrlcuchtcnd er ist,

§. 249. Verschiedene Erwärmung nach Maaßgabe der Farbencrschcinungcn.
§. 250. Verschiedene Temperatur im Farbenspcctrum.
§. 2)i. Einwirkung von Wärme und Licht auf vegetatives und animalisches Leben.
h. 252. Elektrische Erscheinungen.
§. 25z. Mancherlei)bekannte Erscheinungen.
H. 254. Elektrischer Zustand der Atmosphäre nach Humbold, Saussure....
Z. 25;. H. Davy und 'Jerstedts Ansichten über Elektrizität.
h. 2;6. GalvanischeErscheinungen.
§. 257. Grunderschcinungenan der voltaischen Säule.
Z. 258. Relation zwischen Elektrizität und Chemismus nach H. Davy.
§. 259. Seestedts Ansichten. Brennkraft, Zündkraft,

260. »»»..,,.
tz. 261. Magnetismus.
h. 26:. Viot, Gay Lussac, Humbold, Ritter....

Sechste A b t h e i l tt n g.

Meteorismus.

§. 26z. Der Mctcorismus äußert sich dadurch, daß......
§ 264. Mercoriemus an andern Himmelskörpernbeynahc ganz unbekannt,
tz. 265. Gesetze des Mctcorismus selbst an unserm Planeten wenig bekannt,
tz. 266. De Lue Gesetze und Ansichten über Mctcorismus.
§. 267. MeteorischeBeobachtungenin verschiedenen Standpunkten nach Humboldt, Krusen,

stern ze.

Siebente A b t h e i l u n g.

Organismus.

§, 268. Der Organismus der Natur äußert sich dadurch, daß...,.
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zLy. DaZ Leben läßt sich nicht als Begriff i-efiniren, es muß als Idee aufgefaßt werden.

Hier folge» einige Hauptmomente, nm das Bild des Leben? im Geiste hervorzurufen.

a) Organismus überhaupt.

§. » 70. Reizbarkeit, Ncceptivität, Negetionsvermögcn.

h. 271. ?l»gewöhnung der Reize.

h. 272. Reize. Wie kann der Bcharrungsstaud in der Totalaction der NatUr sich behaupten

H. 27z. Weltorganismus.

tz, 274. Vita, insximn, vita iriiulm-r.

§. 27z. Temperamente.

h. 276. Ucbergang des lebenden Individuums zur formlosen Lcbensniatcrie.

tz. 277. Gesundheit, Krankheit, Tod, Ausartung.

H. 278. Krankheit kann wieder in Gesundheit übergehen.

H. 279. Die Erhaltung der Art wird mehr als die Erhaltung der Individuen von der

Natur berücksichtigt.

H. 280. Grenzen der leblosen, vegetativen, animalischen Natur.

H. 281. lVIüiiiuuiri und Umximum der Organisarion.

§. 282. Physische und geographische Verbreitung der lebenden Individuen.

§. 28z. Ucbcrgchyn der formlosen Lebcnsmaterie in die mancherlei) Formen des Lebens. Cha/

raktcr der Zufälligkeit.

Genauere Bestimmung des Ausdrucks formlose Lebcnsmaterie.

§. 284. Analogieen unter den Aetioncn an der formlosen Lebensmaterie, und an der leblosen

Materie.

§. 28?. Haben die vollkommncrn Thicrc und Pflanzen erste Individuen ihrer Art aufzuweisen,

die aus formloser Lebcnsmaterie entstanden?

h. 286. Einfluß von Licht und Warme auf Thier / und Pflanzencntwickclung.

H. 287. Besteht unter den getrennten lebenden Individuen eine dynamische Wechselwirkung,

so wie unter den getrennten Theilen der Materie, die Wechselwirkung der Gravitation?

h. 288. Gradation des Bedürfnisses nach atmosphärischer Luft und Wasser, in der lebenden

Natur.

h. 289. Formlose Lebcnsmaterie sich selbst überlassen, verhält sich anders, als wenn sie in

das System eines lebenden Individuums aufgenommen worden.

h. 290. Einfluß der äußern Potenzen auf vitale EntWickelung. Eine Idee über das Wesen

der Brache.

H. 291. Betrachtungen über Assimilation, Ausscheidung und über den Entwurf successivcr Lc/

ensbildcr, nach einem Gesetze der Cominuitäk.
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H. 292. Ideen über allmahlige Encwickelung der lebende» Natur.
§. 29z. Erscheinungenund Betrachtungen über Fortpflanzung.
§. -94. Zweckmäßige Aeußerung der Natur in den Mißbildungen.
H. 295. Parallele zwischen der Entwickclung des Dianaöaums und einer Pflanze,
h. 296. Hier folgen Versuche und Betrachtungen über die Tendenz des Wurzel, und Blü«

thenkcims, und über die Spontaneität der Pflanzen in ihrer EntWickelung,

Darstellung einiger Versuche, um das vegetative Streben des Blüthen-
keimes und Wurzelt eimes zu enthüllen.

H. 297. bis H. 299.

h. zoo. Wachsen, Neproduction. Sympathie und Antagonismus ic.
K. zoi. Mchrercs über Assimilationund Ausscheidung.
H. zc>2. Bewegung und Umwandlung der Substanzen im organiflrten Körper.
h. zoz. Vehikeln der Lebeilsfunctivncn.
§. Z04. Analogon von Spontaneität am Lebensprincipe.
§. zoz. Der Ersatz der ausgeschiedenen Theile geschieht in den mancherlei)Organen aus dem

Blute, nicht aber unmittelbar durch die Organe, sondern durch die vitale Actio» welche die Or,
gane selbst hervorbrachte. Metastasen.

§> za>6. Bedingnissc, unter welchem die bildende Kraft, zoophytischc und phytozoische Forma,
tionen hervorbringt.

k>) Organismus an der Pflanze insbesondere.

h. zc>7- Pflanzenfaser, Zellgewebe, Wurzeln, Blätter. Saftbewegung. Absorption und
Ausdünstung.

h. zc>8. Umwandlungdes eingesogenen Saftes. Gefärbter Saft, Lücken, Lnftgcfäße.
tz. zog. Entstehung der Verästelungen.
§. zio. Epidermis, Spaltöffnungen, Papillen, Haare.
H. zu« Wann Oxydationund Desoxydationbeym Durchgangs der Säfte vor sich gehe,
h, zl?. Einfluß von Licht, Wärme... .
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h. ziz. Erscheinungen an den Wurzeln. Wurzclstock.

zi4. Holzbildung. Jahrringe. Verästelung; Blüthenstiele, Blattstiele, Gemme, Auge.

Knospe. Pfropfen, Oculiren.

h. ziz. Staude, Strauch. Zweyjährige, jährige Pflanzen,

h. zi6. Aechte und unächtc Zwiebel. Knolle.

H. Z17. Blatt. Braktee.

H. zig. Blüthc. Blüthensiicl, Blüthenboden, Blume, Kelch, Staubfaden, Staubwege,

Fruchtknotcnbcfruchtung, ......

h. zig. Saamen. Keimen. (lentruirr vegotatrours, ?rructu!n 5»Iien,,

Wurzel/ und Vlüthcnkcim, Corpledon, ?erisx>evm-l.

H. zso. Chemische Bcstandthcile der Pflanzen.

§. zu. Physische und geographische Verbreitung.

e) Organismus an Zoophyten und Phytozoen insbesondere.

h. Z22. Zoophyten und Phytozoen bilden den Uebcrgang vom Anorganischen zum höher Or/

ganisirtcn.

h. z-z. Ernährungsweise. Verbreitung. Charactcr der Zufälligkeit.

fl) Organismus am Thiere insbesondere,

h. Z24. Gradation in der Organisation.

§. z:z. Einerlei) Sinn, setzt nicht bey Thicrcn einerley Sinneswerkzcug voraus u. s. w.

tz. z,6. Unwillkührliche Bewegungen.

h. Z27. Athmen. Nöthe des Bluts. Einfluß des Stimmnervens und Gehirns. Athmcn

verschiedener GaSartcn und andere Erscheinungen nach H. Davy, Brodier, Allen, Pcpy, Provcn-

sal, Humboldt.....

h. zag. Analogie zwischen Athmen, Ausdünstung, Gährung.

h. zag. Blutumlauf. Allgemeiner Kreislauf. Blutumlauf in einzelnen Organen,

h. zzo. Ernährung. Aufnahme der Speise, Assimilation, Aneignung, Ausleerung und Aus/

scheidung.

§. zzi. Fortpflanzung.

h. zza. Grographische und physische Verbreitung»

h. ZiZ. Höchste Erscheinungen des Thierlebcns, im Gehirn/ und Nervenlcbcn,
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Gehirn und Nervcnleben.

§. zz4> Wie wenig wir über diesen erhabenen Gegenstand wissen?

H. Methode, wornach etwa die Mysterien dcs Gehirn- und Ncrvcnlebens ausgelegt

werden möchten.

§. z;6. Das Somatische und Dynamische der Nervenmasse.

§. ZZ7. Gegensah der reproduktiven und sensibcln Sphäre.

H. ZZ8. Gegensatz des organisirten Körpers und der organischen Action; eben so des Somati¬

schen und Dynamischen.

§. zzy. Ein Organ erscheint als Repräsentant, vorzüglich der Sensibilität, oder vorzüglich

der Reproduktion u. s. w.

§. Z4v. Wie die Ccntrizität am Nervensysteme hervortrete.

§. Z41. Wie manifestirt sich das Nervensystem?

Nervensystem im Confliet mit den übrigen Gliedern der sensiblen

Sphä r c.

tz. Z41. u. s. w.

L) Nervensystem im Confliet mit den Gliedern der vegetativen pflanzlichen

oder reproduktiven Sphäre.

F. Z4Z. u. s. w.

6) Nervensystem für sich selbst; inneres Nervcnlcben.

h. Z44. u. s. w.
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Achte A b t f) e i d tt u g.

A n t h r o p i s m tl s.

H. Z45. Der Antheopismus der Natur äußert sich dadurch, daß......

Aus dein Erscheinen ganzer Nationen muß der Authropwmus aufgefaßc werden.

Als Thema meiner Untersuchungen habe ich Montesquicu's bekanntes Werk gewählt n. s. w.

h. ziü. Die unterworfene Nation beherrscht oft die sie untcrwcrftndc durch ihren Geist.

Analogie. So prägt die unbedeutende Masse des SaamenS einer sie weit übertreffenden

Masse formloser Lebcnsmcuerie ihr cigenthümlichcs Streben ein.

h. Z47. Eine Nation, einmal ans ihrem Schlummer geweckt, kennt keine Grenzen ihres

Strcbcns; es erscheint unaufhörlich ein Schaffen um zu Vernichten, ein Vernichten um zu

Schaffen.

Analogie. In der ganzen Natur äußert sich eine ähnliche sclbstbcdingte Thätigkeit; eine

Aetion hebt die Resultate der andern auf u. s. w.

h. Z48. Das Emporsteigen aus der Mittelmäßigkeit folgt nur im Kampfe gegen die übrige

Natur n. s. w.

§. Z4y. Der Begriff von Tugend und Moralität tritt unter mancherlei) Gestalten hervor, aber

immer nur als Modifikation aus einem und demselben GrundtypuS.

Analogie. Entwicklung des freywachsendcn, und jene des im dichten Forste emporschießen¬

den Baumes.

H. z;o. Nur an dem sich langsam im steten Kampfe mit Schwierigkeiten Entwickelnden ent¬

faltet sich die Fähigkeit zu dem einstmaligen Herrschen.

H. ZZi. In einer Corporation ist Lauheit für den gemeinschaftlichen Zweck eben so nachthci-

Zlg, als das tyrannische Verfahren ihres Oberhauptes.

h. zzi. Bey eintretender Abnormität in der Monarchie wird der Normalstand leichter herge¬

stellt, als bey der Republik.

§. zzz. Das wahrhaft Große entsteht nur dann, wenn es in der höchsten Exstase geschaffen,

und dann durch Klugheit begrenzt und geregelt worden.

H. Z54. Wir können die Vorzüge Anderer ohne Erbitterung nur dann dulden, wenn ein

denselben eigener Adel uns gestattet, ihnen ohne unsere eigene Dcmüthigung einen Vorzug zuzu¬

gestehen.

h. M. Das Streben des Menschen kennt keine Grenzen, wenn gleich das Resultat dieses

Strebcns allemal seine Grenze erreicht.
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h. Zz'6. In einem von Eroberungssucht beherrschten Volke ist Stolz mit Selavenstnn ge-

paart.

H. z;/. Das ältere Joch ist das unerträglichste, und wird oft gern mit einem neucrn noch

drücken,den vertauscht.

H> zz8. Nicht das Gehorchen an sich ist lastig, sondern dicß wird es nur durch das Ver¬

hältnis! des Gehorchenden zum Befehlenden.

§. ?;?. Präeärer Zustand der Rcpi'blikcn.

H. ;6o. Bedingungen der wahren Einheit an einem politischen Körper.

Analogie. Aus der Mechanik.

§. z6i. Die Gesetze, wodurch eine Republik zu Beherrschern der Welt emporsteigt, sind sel¬

ten geschickt, das große politische Gebäude zu erhalten.

Analogie. Aus der Geschichte der Wissenschaften.

§. z6a. Vorthcile und Nachthcile der Staatsumwälzungen durch innere Empörung.

§. z6z. Die großen Begebenheiten der Nationen, ja selbst der Menschheit sind oft die noth-

wendige Folge des Zeitgeistes, und häufig wird Individuen zugeschrieben, was nur der Zeit

zukommt.

Analogie. Aus der Physiologie.

h. ZÜ4. Der Mensch äußert sich nie bloß passiv, immer auch activ; seine Individualität und

Persönlichkeit tritt allemal mit hervor.

Analogie. Auch das Anorganische äußert einen Grad von Selbstbestimmung in seiner Ac-

tion, z. B. im Lumifieiren.

h. z6z. Der Ucbcrgang aus der Republik zur Alleinherrschaft ist die drückendste Periode;

weit erträglicher ist der Zustand nach der einmal gegründeten Monarchie.

§. z66. In wie ferne die hervorstechenden Eigenschaften des Einzelnen in Monarchieen, vom

Alleinherrscher mit Wohlgefallen oder Mißfallen entdeckt werden?

§. Zaghaftigkeit und Klcinmuth der niedrigem Klassen bey drohender Gefahr.

h. z6z. Tyrannei) in Monarchieen, welche jählings aus dem republikanischen Zustande in den

monarchischen übertreten sind, und welche als Republiken gegen andere Staaten herrschend hervor/-
trete».

Analogie. Ans der Physiologie.

h. Z69. Alles Menschliche führt das Gepräge der Vergänglichkeit mit sich, und das um so

mehr, je größer es ist.

Analogie, u. s. w.

§. 370. Gradationen des Verfalles einer Nation. Getrennte Partheyen. Wahre Sckwäche.

§. Z71. Der allgemeine Zustand des nationalen Wesens führt die einzelnen oft zufällig er¬

scheinenden Begebenheiten hcrbey.

h, Z7», Roms Untergang aus einer cigcnthümlichcn fehlerhaften Organisation.
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?lualogie. Au» der Physiologie. Es gibt ciu Fatum. Die Freyheit entspringt aus dem
(leiste und Sinne der Nation, nicht aus der Constitution.

H. Z7Z. Worin die Kraft roher Völker destehe, und wie schnell sie vernichtet werden könne,
h. Z74. Auch in den Zeiten des Verfalls treten hie und da noch große Männer hervor,

die an die ehemaligeGröße erinnern.
§. Z75> Die Araber trugen schon bey ihren Eroberungen den Keim des einstmaligenUnter,

ganges der von ihnen gestiftetenStaaten.
Analogiecn. Keine Aetion der Natur hat einen letzten Endzweck; alles Schassen führt

zur Vernichtung; alles Vernichten zu neuen Schöpfungen.
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